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Sturmschaden und Verankerung.*)
Wie außerordentlich wichtig eine sorgfältig ausgeführte

und sichere Verankerung der Holzkonstruktion - ins­
besondere bei leichter Bedachung - ist, zeigt der folgende
Schadenfall. Vorweg möchten wir noch bemerken, daß es
bei der Anordnung der Verankerung nicht allein darauf an
kommt, die Holzkonstruktion mit dem Mauerwerk sicher zu
verbinden, sondern auch darauf, daß die einzelnen Hölzer
untereinander zugfest verbunden sind. Die noch vielfach
üb]iche einfache Verzapfung in Verbindung mit einem liolz­
na
el stellt diese zugfeste Verbindung nur in äußerst un­
sicherer Weise her. Besonders in eriahrungs,I{emäß stürmi­
schen Gegenden wird man auf diese Sicherung hohen Wert
zu legen haben. Die geringen Mehrkosten, die durch die Ver w
wendung kräftiger Nägel, Holzschrauben oder Schrauben­
bolzen, Klammern, Flachschienen oder dünner Knotenbleche
entstehen, erhöhen die Sicherheit einer jeden liolzkonstruk­
tion ganz erheblich lInd sind daher immer lohnend. Auch die
Versicherllng gegen Sturmschaden schützt nicht gegen die
Betriebsverluste, die ein Schaden im Gefolge hat. Der Bau­
techniker hat noch zu erwägen, daß der Mangel einer aus­
reichenden Ve-rankenmg oder genügend zugsicherer Verbin­
dung der einzelnen Hölzer untereinander in den meisten
Fällen als Ver s t 0 ß g e gen die a l1 gern ein a n e r ­
k a n 11 t e n Re gel nd erB a n k uns t wird ausgelegt wer­
den mÜssen, wodurch er in zivilrechtlichelI1 und strafrecht­
lichem Sinne haftbar wird.

Der oben angedeutete SchadetIfal! waf folgender:
Ein Gutsbesitzer meldete einen Schaden an einem großen,

massiven Stall, von weJchern er als Laie nicht angeben
konnte, ob der Schaden auf Sturm allein oder aber auf Blitz
und Sturm zurückzuführen .sei. Die hinausgeschickte Kom­
mission fand auf der UnfallsteIle eine arge Verwüstung vor,
konnte aber an dem stehengebliebenen Ringmauerwerk und
an dem auf dem Hof und im Garten zerstreut herumliegenden
Daehverbandmaterial Spuren, die sonst der Blitz hinterläßt.
nicht entdecken, Auch waren weder Personen noch Vieh be­
täubt; ebensowenig waren so1che nach dem Gewitter ohne
erkennbare Ursache eingegangen. Auch einen intensiven,
etwas knoblauchartigen Geruch hatte niemand wahrgenom­
men, der sich doch sonst beim Einschlagen infolge der Ozon i­
sierung der Luft bemerkbar macht. Von dem Blitz her­
rührende flolzbesehädigungen sowie auffallende flecken und
Beschädigungen am Mauerwerk, wie man solche namentlich
in der Nähe der Wandanker vorfindet, wie auch Risse und
Spalten derselben, Verglasungen des Gesteins, Schwärzungen
der
 Nagelbettuugen, welche durch Sengen der plÖtzlich heiß
gewordenen Nägel entstehen, entlang der Nagelreihe auf­
gerissene Sparren, Beschädigungen an Gesimsvorsprüngen
und furchenartige Risse an Torstielen, von Torstützhaken zn
Torstützhaken reichend, kleine erbsgroße Löcher in der
Lehmdecke, wie solche - und zwar zirka dreißig an der Zahl
- ein Blitzschlag in der Decke eines Gasthauses in der Nähe
von Jänikendori bei Königswus'terhausen verursacht haben
süll, ferner trichterförmige :Einschlaglöcher im Erdboden, so­
wie Beschädigungen am Wand putz und Metallschmelzspuren
etwa an irgend einem Glied einer Viehanbindekette oder
sonstwo, oder Durchlöcherungen, wie solche z. B. an den

"') Wir entnehmen diese interessante Schilderung dem in zweiter
vermehrter Auflage erschienenen Schriftehen: "Liegt Sturm oder
Blitzschaden vor?" von WiJhe]m Preuß in Danzig-Langfuhr. Im
SeJbstverJage des Verfassers erschienen und zum Preise von 1,50 J!; zubeziehen. ­

Übergangsstellen lose übereinander gelegter Meta!lplatten
(Grat- und Kehlbleche usw.) oder nur leicht ineinander­
geschobener Blechrohre (Abfall rohre, Blechschornsteine usw.)
auftreten, iehlten gänzlich.

Die nähere Untersuchung ergab nun, daß das äußerst
leichte Pappdach mit dem schweren Unterbau unverankert
war und daß die Holznägel der oberen Zapfen einiger auf
ihrem Standorte verbliebenen Streben der dem Sturm zu­
gekehrten massiven Drempelwand, welche durch Zangen und
Anker mit dieser Wand gut verbunden lind infolgedessen
nicht mit iortgerissen werden konnten, sämtlich nach "üben"
ausgerissen waren. Das war der beste Beweis dafür, daß
das Dach von der unter dem Dachüberstand stark zusammen­
gepreßten Luft hochgedrückt worden war. Das ganze Dach­
gerüst muß sich daraufhin um den entgegengesetzt gelegenen
Sparreniuß gedreht, hoch- und vollständig umgeklappt haben.
Dafür sprach auch das auf dem Hofe mit der Schalung nach
unten und den Sparren nach oben wirr herumliegende Dach­
material, das bis 100 m und weiter mit ungeheurer Gewalt
fortgeschleudert war. Die vom Sturm wie ein Papierdrache
getragene, im rasenden fluge fortgeiührte Masse hatte dann
noch zwei kleine, ihr im Wege stehende Wirtschaftsgebäude
zertrümmert, sowie auch eine Anzahl prachtvoller Obstbäume
stark beschädigt. Auch war die Balkendecke und das darauf
aufbewahrte Futter, soweit solches vom Sturm überhaupt
noch zurÜckgelasscn war, von dem den Sturm begleitenden
R.egen durchweicht und entwertet worden. Da auch das
Baumaterial fast vollständig vernichtet war - die liölzer
und Schalbretter \varen zcrbrochen und zersplittert und die
Ziegel zerschlagen - war der Gesamtschaden sehr groß.
Dieser Schaden wäre gewiß 11Icht entstanden, wenn die sämt­
lichen l:3inderstiele des Drempels mit dem Binderbalken nicht
nur "lose" verzapft, sondern mit demsclben und diese wieder­
um mit dem schweren Unterbau gut und zweckdienlich "ver­
ankert" gewesen wären.

Beachtenswertes für industriebauten
in bezug auf die Bedachung.

Bei hallenartigen Industriebauten, Maschinen- und Walz­
werkshallen, Zuckersiedereien, Magazinen, Zentralen-, Aufbe­
reitungsanlagen, Spinnereien und Webereien, Schachtge­
bäuden, Mühlen, Speichern und dergl. wird schon immer die
feuersichere Dacheindeckung bevorzugt, bei Ofen- und Kessel­
häusern, Generatorgebäuden Hnd überhaupt bei aU den Ge­
bäuden in denen wärmeerzeugende Apparate untergebracht
sind 
on Gewerbepolizei und feuerversicherungsgeseU­
sch;ften geradezu verlangt. In Industriegegenden, insan der ­
heit auf großen Hütten- und Grubenkomplexen ist die feuer
­
gefahr besonders auch von außen, durch überstreuung mit
Sprühfunken, sehr groß; dasselbe gilt von Gebäuden an Bahn­
Jinien und Bahnhäfen,Güterschuppen, Kaischuppen, Reparatur­
werkstätten, Speicher- und Theaterbauten und neu
rdings iür
Luftschifihallen und fliegerhallen, wo ein Dachbrand den In­
halt in unmittelbare Gefahr bringt.

Das feuersichere Dach, d. i. die feuersichere Dachhaut auf
schmiedeeiserner Unterlwnstruktion, ist bis vor einigen
Jahren in We1tblech ausgefÜhrt worden, und auch heute noch
ist seine Verwendung fast die Regel; bekanntlich hat aber
\Vellblech, besonders wo es der Einwirkung von Rauch, sau­
ren Gasen und auch großer Hitze ausgesetzt ist, eine kurze
Lebensdauer und wird, da es öfters erneuert werden muß,verhältnismäßig teuer. .
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o o Wobn-Diele. - Architekt He i n r ich \YI i t 1 man 11 in Dannstadt. D

Mit dem Bekanntwerden des Eisenbl'tolls ist nuch in der
Wahl von Dacheindeckungsmitteln eine \Vandlung einge­
treten; man ersetzte d<J5 WeJlblechdar.:h durch das dauerhafte
ßetondach, mdem man, entsprechend den eisenbewehrten
Betonkappen zwischen I- Trägern bei massiven Decken
zwischen der1 schmiedeeiserncn Pfetten der Dachkonstrnktion
Betonkappen auf Schalung stampft. Dieses Verfahrcn bc­
JUlUptet sich nebcn dem Vv'eJlb!ech; es ist jedoch erklärlich,
daB <-l1!l'JI diese Art der Dacheilldcckung noch tJnwirtschaftlich

Abb_ L

bt. weil die Stampf- und Schularbeit in Dachhöhe immer
schwicrJ,I.; lind daher teuer sein wird, und die Stärke eines Hn
Ort lind Stelle gestampften Daches nicht !Inter 8 cm betragen
so!!; diese Dachhuut wird schwer und macht einc kräftige
Unterkonstruktion notig. HIcrzu kommt, daß bei umfang­
rdcl1cn ßautcJJ die Eindeckung des Daches meist schon in die
vorgerückte Jahreszeit, aJso in die Frostperiode fällt, wo Be­
toni0ruJJgsarbeitcn nicht mehr mög!ieh sind; Stampf- lind
Schal arbeit nimmt vieJ Zeit in Anspruch und verzögert die
InbetriebnnhIl1e des Gebäudes. Das:-,o her cstcllte Dach bt
bei guter Ausfiihfllng zwar daucrhaft und IInz.crstörharj <-tbcr

o

gerade dieser Umstand ist bei den heutig-en, oft nur vorüber­
gehenden Zwecken dienenden Industriebauten. nich't immer
willkommcn; 111 diesem falle ist der Abbruch, Abänderung
oder Erhöhung eines gestampften Daches nur unter Anwen­
dung von Sprengmitteln möglich. Den genannten übel­
ständen ist man teilweise auch schon durch Anwendung von
Zementhohldielen begegnet; diese sind jedoch bis jetzt nUr so
in den Handel gekommen, daß sie außer der schmiedeeisernen
Pfettenlage eine senkrecht hierzu verlaufende Sparren lage in
ca. 1,0 m Entfernung untereinander erfordern, wodurch sich
die ganze Eindeckungskonstruktion ebenfalls wieder
verteuert.

Abb_ 2.

Auch dic in clen letzten Jahrcn bekannt  cworclenen gc­
preßten PJattcn haben sich bei Industriebauten nicht einzu­
führen vermocht, weil diese Plattcn ein toures Sparren- und
Lattengerippe erfordern und die Befestigung mit Schräubchen,
K!emmen lind sonf)tigem Kleinmaterial r cht teuer wird.

Wie  IUS dcm Vorstehenden leicht ersichtlich, haften den
bis in die NeuzcIt bekannt gewordenen feuersicheren Dachein­
deckungsmitteln verschiedenc Mängel an, die entweder in der
Ausführung selbst oder auch darin zu suchen sind, daß s[e
nkht genÜgend J [jcksicht auf die Gesamtwirtschaftlichkeit
der Dachkonstrucktion nehmen.

Aus dic.sen Umständcn lind aus der Erwägung heraus, d ß
mich nach den l1Cllcsten ministeriellen Vorschriften vom
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3L- Januar 1910 das massive Eisenbetondach dem reinen
schmiedeeiserne Dach in bezug auf \Virtschaftlichkeit .unter­
legen ist, hat sich der Verfasser eine Konstruktion gesetzlich
schützen Jassen, deren \'lesen darin besteht, daß die Tra ­
körper (Sparren) von fabrikmäßig hergesteHten, senkrecht zu
den schmiedeeisernen Pfetten zu verlegenden, handlichen
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Abb.3.

Eisenbetonbalken gebildet werden, auf welche anmihernd
quadratische, 3-4 cm starke Eisenbetonp!atten (ebenfal1s
fabrikmäßig hergestellt) verlegt werden. Natürlich können
form lind Stärke der einzelnen Elemente je nach .vcrwcl1­

Abb.4.

dllngszwci:;k,:J1nd vorhandenem Zusch1a slI1atcna! ganz ver
schicd r-" gewä,hlt ;werden.

IJl .dt=;ll. Ab]). 2-5 sind verschiedene f--<onnen d(1rgcstel1t.
I )ie J3c achung -\vird auch fÜr I3ogcndäc!ler <:l1sgefiihrt.

Abb.5.

Besondere Vorteile der Bedachung "System Möhrie" sind
beispielsweise:

Unabhängig von jeder Witterung;
Eindeckung 5!:rößter DachfJächen in kürzester Zeit möglich
Um 30-40 v. H. leichter wie das gestampfte Dach.;
Um 25 v. tI. billiger;
Jederzeit wieder abdeckbari'
Wirtschaftlich vorteilhafte Unterkonstruktion;
Dicht, rissefrei und dauerhaft.
Wenn für Betonzwecke geeignetes Schlackenmaterial

vOi.handen ist, lassen sich die wirtschaftlichen Vor'teile noch
bedeutend steigern.

Die Vorteile der Bedachung werden dann ganz besonders
augenfällig, wenn es sich um Dächer mit Schweißwasser­
bildung handelt. Die Betonsparren (Abb. 3) geben die Mög­
lichkeit zum bequemen Aufhängen eines einiachen Putzge­
webes, das zusammen mit den Deckplatten der Bedachung
einen Isolier-Luftraum einschließt, welcher die Abkühhl11g der
unteren Putzstätte und damit die Bildung von Schweißwasser
verhindert. Diese AusfÜhrung ist vorzugsweise auch iür
Stallgebäude anwendbar, für die es bis jetzt eine zuvcrlässi.l?;e
schweiBwassersichere und bilJige Dachctecke nicht gab.

Th. Möhrle, Oberingenieur.

Bootshaus des Rudervereins Germania
in Posen.

Architekt: Dipl.-Ing. J. Lei m ba c h in PoseIl.
(Abbildlmgen auf Seite 348, 349 und 351.)

Das Bootshaus, das sich der Posener R.uderverein
"Oermania" im Jahre 1910 erbaute, liegt auf dom hohen, rech­
tCJ  \Nartheufer, der Vorstadt Wilda gegenÜber.

fÜr die "ihißere Ausgcs D]]iung--iind. dE{ri- Inneren Aufbatl
war d"ic von vornherein gegebene Eintei!un  de's Erd:':
geschosses maßgebend. Es mußten nämlich in ihm die Boots­
balle, der Ank!eideraurn. die Geschoßtreppc und die. kleineren
Nebenraume auf mÖglichst engen und vor allem geschlosse­
nem Raume untergebracht werden, um alle kostspieligen An­
und Ausbauten zu vermeiden. bne Verbilligung brachte
weiter die Anordnung- mit sich, daß der schmale, um einen
inneren Kern herumlaufende Bauteil von der Wel1<statt al1f
der einen bis an das Treppenhaus auf der anderen Seite,
niedriger Hcgen blieb und von dem herabgeschleppten unteren
Teile 'des Iiauptdaches überdeckt 'wurde.

In dem clsten Obergeschosse hat sich der Verein eine
Stätte flir die Pflege der Gese1Jigkeit geschaffen in den Ge­
sellschafts- und dcn durch sie bedingten \Virtschafts- und
Nebenräumen.

Das DachgesehoD cnthält \Vohnzimmer für die Vereins­
mitglieder uHd die \\i-ahnung fÜr den Bootsdiener. Der oberste
DaehraulTl wird [I]s Trockenboden und Cieräterdurn benÜtzt.

Der sch1echtc und ungleichmäßige Boden bedingt eine
sorgfältige Gründung des Gehäudes, die zum Teil durch Eisen­
einlaKen in Beton verstärkt wurde.

Die iV\auern des Erdgeschosses sind massiv aufgeführt,
wiihrend das erste Obergeschoß durch fachwerkswände auf­
.\.';etcilt und llach dem Dach z-u in gJeicher Weise abgeschlosscfi
ist. Da:; Dachgeschoß hat freitragencj.c Zwischenwände llnd
das Dach als äuHeren Ahsch!uß.

Besonders zu erwähnen ist, daß iu der Bootshalle und
der \Verkstatt Zc:mcntcs-trich. in alle!l übrigen Räumen Dielen­
fußboden liegt, d,}ß die BootshaHe und das erste ObergeschoB
\'on sichttaren fiolzdecken Überdeckt sind und daß die
Stütlen, Sattelhö!zer und UnterzÜge in der Mitte der Boots­
halle aus Holz bestehen.

Im äußeren ist der weiße Putz der Mauern, oer 'blaue
Anstrich des Holzes und das rote Ziegeldach mit dem frischen
OrÜn der Umgebllog zu einer angenehmen Iiarmonie zu­
sammengestimmt.

Verschiedenes.
Für die Praxis.

Das tiefste Bohrloch der Erde-befindet sich bei Czuchow
im Kreise Rybnik in Schlesien. Es erreicht eine Tiefe von
2240 m. Die ßahnmg wurde vor zehn Jahren hegonnen (im
Dezember 1900) UI1d die öffnung hatte anfangs einen Durch­
messer von 044 m der sich aber mit zunehmender Tiefe bis
auf 5 cm verringerte. Von groBem Interesse sind die Tempe­
,raturen, die man in den verschiedenen Tiefen antraf. In 602 m
Tiefe war die Bodenwärme 28 ° C.. bis 730 m Tiefe stieg sie
nur sehr wenig und Ullregelmäßig, in 1160 m Tiefe fand sieh
;:;0° C in 1767 m 60° in 1583 m 70°. in 2090 m 80°, in 2221 m
Tiefe .'83,40 -Co Dur hschnittlich 'wuchs die Wärme also um
l' C. für je 31,8 ill.

Behördliches, Parlamentarisches usw.
Regjerungsbauiühl'er im Staatsdienst. Im Auftrage des

Ministers der öffentlichen Arbeiten ist den in der Ausbildung:
befiudJichen, mit Aussicht auf spätere Verwendung im
St;1<ltsdicnste wgeh1sseneIl Rcgierungsbaufiihrern eIes Iioch-,
\Vasscr- l1ud Straßenbauiachcs neuerdings eröffnet \vorden,
dü.ß einc spätere AnsteI1nng im Staatsbaudieuste fi'rr sie aus­
geschlossen ist, fans sie die Prüfnng nicht beim ersten Ver­
stiche bestehcn sollten. Grund zu dieser Maßnahme hat der
iiber roße Alldnmg von Regierungsbaumebtern zur Staats­
beamtenlaufbahn gegeben, der schon bisher dazu geführt
hat. claß. nur gut befähigte Regierung:sbaumeister in den
Staatsbaudienst Überllommen wurden.

Schutz der Bau.. und Baustoii-Industrie. Das preußische
Abgeordnetenhaus befaßte sich in seiner Sitzung vom 27. Mai
cl. J. mit einer Reihe von :Eingaben: 1. "betL den Schutz de's
Baugewerbes in Stadt und Land und den Erlaß von Bestim­
mungen Über die Verwendung des Strohdaches, 2. UIIl Ver­
hÜtung l:iner Schädigung der Dachpnppen-, Verblend iegel­
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b ln-, 2ement-. KalkiJ'ldustrie u. 3.. durch die Heimatsdllltz­

3. 11m Abänderung des Gesetzes gegcn die Ver­
von Ortschaften lIud landschaftlich hervor­

(kgend n, -I. um Vornahme glcichzciti,l.;er Vcr­
zur PrÜfung: der fcncrbcständigkcit harter und weichcr

Die Halldcls- ulId Gcwerbckommission
Ein abcn zur Tagesordnung iiberzugehen.

des Strohdachs fordern oder iiber
dk - nach dem angenommenen Antrage BrÜtt
"011 der R.egierung zugesagte Prüfung nicht feuersicherer
11:acbdeckIlTlgslluteria!ien hinauszugehen; im Übrigen sailen

EillRaben der Rcp;iernng ab Material Überwiesen werden.
zum \Vorte gemeldeten Abgg. Djnslage (Zentr.) und

Dr. Liebknecht (Soz.) sind nicht anwesend. Die Eingaben
wt:rden nach dcn Anträgen der Kommission erledigt.

Verbands-, Vereins- usw.-Angelegenheiten.
Hentscher Arbeitgeberbund für das Bauge.werbe.

A rb c: i t erb ewe R U 11 gen: In S ii der b rar u p (Schlcs.­
Holst.) streikcl1 seit 22. Mai die Maurer, Zimmerer und Hilfs­
arl}citer. - Die Aussperrungen in D ä 11 e m a r k sind durch
clCl1 dänischen Arbeitgeberverband wieder aufgehoben
worden nachdem er die von ihm  efordertet1 fiinfiährigcn
1((' Jch$t lrifvcrträge durchgesetzt hat. .- In den weiteren in
Nr. 40 d. J. der "Ostd. ßau-Ztg." gemeldeten Arbeiterbewe­

Ist eine Änderung nicht eingetreten. Aus den dort und
aufgeführten Gebieten kommende Arheitnehmer der
Berllfsarten dÜrfen in den Betriebcn der Rundes­

mhgliedcr nicht elll,gestel1t werden.

Wettbewerb.
Hildesheim. Zur Erlangung; von übersichtsplänen fiir

die Aufstel1ung eines Bebauung;splanes für einen Teil des
Stacttgcmeil1debezirkes Iii!desheiT(l wird vom Mag-istrat ein
llde-emvettbewerb mit frist bis zum 1. September d. J. aus­
geschrieben. An Preisen sind ausgesetzt: Ein 1. Preis von
30DO c!f, dn 2. Preis von 2000 d{ und ein 3. Preis von 1500 dff.
Ferner saUen mindestens 2 EntwÜrfe ZI1 je 750 9ft angekauft
werden. Dem Preisgericht gehören an: Prof. Stadtbaurat
6L D. Brix: BerJin, Bilrgcrmcister Dr. Ehrlicher-tIildesheim,
Oeb. Horbaurai Pmf. Genzmer-Bcrlin, Kgl. Baurat Herzig­
tiildesheim, BiirKervorsteher Wortfilhrer Kattentidt-liildes­
rneim, Stadtbaurat Seevers-IiHdesheim und Geh. Oberbaurat
Dr. Ing. Stlibben-Berlin. Die Wettbewerbs-Unterlagen sind

Einsendung von 5,- dlt vom Stadtbauamt in liiides­
zu beziehen.

Rechtswesen.
sk. Der Einsturz der Görlitzcr Stadthalle abermals vor

Gericht. Der vorn Reichsgericht aufgehobene und zu er­
!leu ter Verhandlung an die hiesige Strafkammer zur lick­
e\viesene Stadthallcnprozeß fand heute statt. Die Anklage
rüclttete sich nur noch gegen den Lieferanten der Dach­
kOJlstruktion, Ingenieur Paul Martiny aus Dresden, der am
I" Marz vorigcn J <:Ihres nach scchstägiger Verhandlung von
der hiesigen Strafkammer wegen Verstoßes gegen die al[­
glcmei1:1cn Regeln der Baukunst in Verbindung mit fahrlässiger
T6hmg zu drei Monaten Gefängnis verurteilt worden war.
Der d8malige Mitangeklagte Baumeister Naumann war frei­
g'C;sprochclJ worden, währcd das Verfahren gegen den eigent­
]lizhen Bauleiter, Architekten Sehring-Berlin, schon Ende 1908
dng:estellt worden war. Die Strafkammer sah s. Zt. nach dem
:ErgebnIsse der Vcrlmnd!ullg als erwiesen an. daR der Einsturz
(jer StadtllJl"Jc - bei dem fünf Personen getötet und eine
große Anzahl Arbeiter schwer verwundet wurden - hcrbei­
efilhrt wordel1 wal' durch fehlerhafte Konstruktion der
KI1üicnbkche an der eisernen Dachkonstruktion insofern, als
ih.Den die Stoßlaschcn fehlten. VerantworttIich für diesen
fdÜcr sei Martiny, der die Dachkonstruktion geliefert habe.
ni  vernommeJ1en Sachverständigen waren im wesentlichen
dafllber einig, dJß bei solch v;roßen Eisenkonstruktionen, wie
bei dcr StadthaJlc, die Anbrfngung von Stoßlaschen an
B:u Q1enblechen erforderlich ist. So werde es an den techJ1i­
!) h(,';n Iiodlschulen g-elehrt und der Praktil{cr dUrfe nicht
dUVOIl abgehen. Wcnn in der Praxis demnach häufig in
clk scr ßezichlln?: Kcfehlt werde, lind der Durchschnitts­
[l1genienr, der kein\: abgesclllosscnc Ausbildung- g-enosscn hat,

das Erfordernis vlel1eicht gar nich"t kennt. so- kÖl1n-e dieses an
der Armahme nichts ändern, daß es sich 1Ii11 eine in den
Kreisen der die Baukunst Betreibenden anerkannte Not­
wendigkeit handle. Der Angeklagte hat dIe Regeln nicht ge­
kannt und das Gericht kam zu der überzeugung, daß diese
Unkcnntllis durch fahrlässigkeit verschuldet ist, weil Cr sich
bei Beobachtung der erforderlichen Sorgfalt diese Kenntnis
hätte verschaffen können. Die folge seiner fahrlässigkeit sei
der Zusammenbruch der Musikhalle Jlnd die T6tung bzw.
Körperverletzung der darin beschäftigten Personen gewesen.
Der Umstand, daß die PoJizeibehörde und Sachverständigen
bei. der Bauabnahme der Halle den Fehler nicht entdeckt und
gerÜgt haben. schließt die Schuld des Angeklagten nicht ans,
weil das eventuelle Versehen anderer mit seinem Verschulden
lediglich konkurriert.  - Auf Antrag des Verteidigers hob das
Reichsgericht das Urteil gegcn Martiny auf, weil nicht cin
\vandfrei festgesetzt worden sei, daß es sich um eine al1
.gemeine bekannte Bauregel handle. Sei das aber nicht, dann
falJe auch die Voraussetzung fÜr eine Verurteilung wegen
fahrlässi er Tbtung und Körperverletzung, weil es dann an
der Vorallssehbarkeit des eingetretenen Schadens feldc. \Nenn
weiter eine g-anze Reihe von Technikern die fragliche Re!.(cl ­
Anbring-ung von Stoßlaschen - nicht kenne. wenn ein techni­
sches Lehrbuch und diE' Modelk der hicsig-en Baug-ewcrk­
schule nichts davon enthalten. und sch!ieHlich einÜ c Sach­
verständige sich selbst dähin aussprechen. daß es sich um J.!I­
gemeine Bauregeln nicht handelt, dann kann der AUSSPfllCh
der Strafkammer, daß es sich 11111 eine nachlässige Praxis lind
eingerissenen MIßbrauch handle. nicht als g-euligencl begründet
erachtet werden. Die Vcrhandlung endete mit der Frei­
sprechun1( des Angeklagtell. (Entscheidung des Reichsgericht'>
vom 24. Mai 1911.)

Bücherschau.
Leitfaden der Gestalt ngsIehre nebst Gestarto.ngse1emen-teu

für den Unterricht in den bei den unteren Klassen der Ban­
ewerkschulen. Bearbeitet von Baldauf und Hecker, Archi­
tekten und Raugewerksehuloherlehrer. Okt. 124 S. mit 34
Tafeln und ]34 Abb. im Text. Leipzig, Verlag; von H. A.
Ludwig Degener. Preis 2.40 M.

Das als "formenlehre" bezeichnete frÜhere Unterrichts­
fach an BaugewerkschuJen, - das sich fast ausschIicsslich
nur mit den Zierformen und mehr oder weniger unnützen
"Schmuekteilen" der Bauwerke beschäftigte und durch die
Pflege der geschichtlichen Baqformen. insbesondere der sog'.
Sältlenordnungen auch ganz entschieden zur mißbräuchlichen
Verwerfung dieser formen lind Verkennung des wahren
Wesens eines baukünstlerischen Schaffens beigetragen hat.
ist jetzt als l1nzweckmaßig und sogar sch \denstiftend ver­
bannt worden. An seine Stelle wurde dem Lehrplan der Bau­
gewerkschulen ein 'neues Untcrri .htsfa(..J,l "Oestaltungs­
lehre" eingefügt. Unter "Gestalten" ist hierbei ein formen
der Bauwerke im großzügigen Sinne gedacht. Der Gesamt­
erscheinung des Gebäudes dem großen Ganzen, soll in erster
Linie das künstlerische Bestreben gelten; Einzelformen sind
erst in lweiter Linie zu berücksichtigen und nur soweit an­
zuwenden als ihnen durch organische Zugehörigkeit zum
Ganzen a ch eine innere Berechtigung zuzuerkennen ist.
Die Schmuckform selbst soll in ungezWl!11genem Zu­
sammenhange mit dem Zweck lind der Konstruktion des Bau­
teiles bleiben oder unmittelbar allS letzterep hervorgehen. ­
Mehr als diese allg-cmeinen Grundgedanken lagen zunächst
für das neugeschaffene Unterrichtsfach nicht vor, viehnchr
blieb es den betreffenden Fachlehrern überlassen, diese "Ge­
staltungslehre" selbst erst zu "gestalten". Daß dies keine so
einfache Sache ist und dabei die ver::.chiedensten und zum Teil
sehr einander gegenüberstehende AÜffassungen noch möglich
sind, ließen Vergleiche von Lehrgängen und Schülerarb.ei"ten
unserer staatlichen Schu1cn erkennen, die durch amtlIches
Veransblten ermöglicht und angeregt worden waren. ­

Der vorliegende Leitfaden steJit sich ganz altf den Boden
des vorhin entwickelten Grundgedankens der Oestaltnngs­
lehre; ob cr abcr im übrigen durchwcg das -Richtige ,trifit.
möge dahingesteIlt bleiben - über die Richtigkeit von Weg
und Ziel kann erst nach einer längeren Lehreifahrung ent­
$chieden werden. Jedenfalls gebiihrt dem Verfasser aber da::.
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Vadienst hier eh](' feste Grundlage g;cschilfF !l zu haben, auf

Jer weiter<..' Ausbau dicsc,s neuen Untcrricht"faches e:
fortschreiten k;:mI1. Andererseits er­

Ruch als eÜIso!ches, das jcd m -angehcÜdcno er
mit dem Bau kleIncrer \Vohnhäuscr beschäftigten fach­
cnoss n schI' -:mpioh!cn werden kanu. Die Beispiele sind
in Answahl1Jnd Darstclhl11  vorzÜglich lind einc,Rrößcrc An­
zahl Einzelheiten allcr Art, nillllcntJich der konstruktiven
Durchbi!dl!]]  de, Daches, werden Manchcm von besqnderc1l1
\\'crt und NJltzcn sein und ihn eindringlich <auf deriinnigen
Zus:Hllmcnhang- ,.on Konstruktion und Form hinweisen­
sehr ZU1Jl Vorteile unserer Jloch vielfach recht arg miß­
handelte]] \Vohnhansbankmlst.

Geschäftliches.
Der bekannte Breslaucr Architekt Conrad tIelbig hat

unter der Firma Are lt i t e k t Co n rad tI e 1 b i g in
S t r j c g:t u ein Zweiggeschäft errichtet.

Handelsteil.
Baustoffmarkt.

Steine.
Sandstein im Wetthewerb mit Eisenbeton. Das Be7,irks-Oremium

fii! Handel 1md Industrie in Miltenberg in Bayern teilt mit. daß im
abgelaufenen Jahr die SandsteiniJ1dustrie - Miltenbcrgs wic!ltigste
IndustlJe - kein !:dilJstiges Ergebnis gehabt habe, Die Ursache
IJ1crzu sei die IIllHler schärfer werdende Konkurrenz des Eisenbetolls
und des Muschelkalks, die eine BcsscrlmJ!: in der Sandstein-Industrie
nicht aufkomIl1el] lasse.

Deutsch-schwedischer lfandelsvertra2. In der Reichsta.l{s­
kOIilmlssion fÜr die Beratun.l{ dieses Vertrags hob Staatssekretär
Delbr[ick hervor, daß alle Interessenten .l{enÜgend gehört wordell
seien. besonders auch die S t e f TI i n d 11 S tri c, Die forderung
eines Aus!;leichs des Vertrages durch fracl1ttarife werde  eprüft
werden. Ein Mitglied des Zentrums bedauerte. daß diese Industrie
nieht mehr geschÜtzt worden sei und {orderte eine bessere BeriJck­
s,chtigung dei. heimischen Industrie hei Staatsbauten, Der Redncr
begrÜßte ferner die von konservativer Seite einger.allJ?;enc Reso.
lution. die ellle weiteJe lieralJsetzuIIg der Eisenbahntarife filr die
liartst in:ndustrie forderte, DCI' Staatssekretär sa.\t(c die Unkr­
StlitZl!l]g dieser ResolutiolJ zu und äußerte sich zu dcr Ven ebul1.c:
VOll Arbeiten, daß dlc vorwicRcnd deutsche Unternchmer erhielten.
tin Vertreter der preußischcn Eisenbahnverwa!mng erklärte, daß
die WÜnsche der Steiuindustrie wiederholt gepriift seien und wo11l­
\\-Ol1e]ld berÜcksichtigl werden sollten,

Ziegel.
Zur Geschäftslaj;!;e in den Ziegeleien. In den Monaten Januar

und februar wurde dic Bautätigkeit im Bezirk der Handelskammer
Oppcln !loch durch dic Witterung-sverhältnisse .c:ehemmt. im März
jedoch wurde die Nachfrage nach Ziegeln recht lebhaft. so daß dic
LaJ!:crbestände der Zie.l{cleiciJ zum größten Teile geräumt \vcrden
kOiJllten, Die meisten Ziegeleien hattcn in Erwartun.c: eilles re£ell
Absatzes wahrend der Ballsaison deu Betneb bereits Ende März
wieder aufgcnommen. Die Ziegc!prelse haben cine mäßige Er­
!Iöhm],\:( erfahren. In den KreiseH Beuthen. Kattowitz uud Zabrze
sind Verkaufsvereini,l.;"lIngcl1 der Ziegeleicn zustande .l!:ekommen,

Graudent. Dic Nachfrap,:c nach Tom;ic.c:eln und KalksQndsteiueJl
wal im Munat lVlai reC!lt bedeutend. Von den einzelnen Werl{cl!
wurdclI tiig"Jidt bis zu 50000 Steine ab.geraUt. Die alten Bestände
::'Int.! ziemlich gcriiumf; zum Aufstapeln neuer Vorriite kommt es
noch mcht. Die ZZlI1JuIIKcn gmgen befriedigend ein. Die Kundschaft
hat sich claran gewöhnt, daß sich die Preise .c:e en Kasse und zwar
nach Lieferl1J11  von je 50000 Strick verstehen. In cil1zG!nen fäHen
wird voriibcn ehend kurzfristi.l{cr Kredit J.("ewährL Der Betrieb ist
in voHem Umfan.z;e im Gall.l:te, Das schölle Wetter he,l{Ünsfigt die
lierstcJJung von Steincn 3!JBcrordent!iclJ. Die ArlJeiterverhäJtnisse
sLnd leidlich. Baug-eJder und Hypotheken sind immer noch zu
gÜnstigen Satzung:cll zu beschaffen. Die fiskalische BautätÜ::kit ISt
leider noch immer schwach; vorJiiufig ist a]l eine wesentliche Be­
lebung hier auch nicht zu denkcn. da namentlich die Ejsenbahnver
waltuug- allS Sparsamkeitsriicksichten sehr zuriickhaltend mit neuenBauteu Jst.

Zement.
Ober dCII Zementmarkt im ersten ViertelJahr 1911 berichtet die

tJaudelskammer tu Oppcln: Durch deu Anschluß der neuen fabriken
an die bestehende Vcrkaufs-VereinÜWil.l{ \vurde zwar die Grand­
lage {[Jr die Gesunduug der ZcmentfaGrikation geschaffen. jedoch
hielt skJI die BeSSefUllj; in bescheidenen GrenZetl, Durch die noch
iH1JlJCr IUl.c:ckliirtell Verhältnisse zu eini}\:cn Nachbar.c:ruPPcll \vurde
in einem großcn Teile des Absatzr;ebietes der oberschlesischen
WerJw die Geschiiitslag-c weiter nachtciJig: becinflußt. Auch kamen
Jie PrciserhühlUrgCIJ für tJeue Geschäfte noch wenig: ZUr Geltung:,
weil 1.!:1'ol.!e MCl1gcl1 Zement auf Grund der während der Kampfzeit
zu sehr niedrigcn Prchen einl:cgan eI1en LieferungsverpfJichhmzen

abgeHefert werden mußtcu. Cer Absatz nach dem Inla]1degesta!fete
slch_,hei BegilllCder,Nersandzeit zufri densteJ1end,' 'vermoe;.nte 'aber
die YOrha11denen großen Bestände noch nicht wesentlich 'zu, ver­
ringern. Die Aijsfuhr unter.lagden bisherigen Beschränkungen; nach
Rußland war. ein Aqsatz Überhaupt nicht. nach Öster eich nur in sehr
beschrÜnktem Umfange möglich, Trotz der noch immer weni  efn­
tritglichell Geschäftslage wurdell höhere Lohnforderung:en gesteJIt.

Zuschla serteilunS{. Die Liefenll15!; von 10 Millionen Kilogramm
Portlandzement für Hafenbauten ist von der Iiambur er finanz­
deputation den Portlandzementfabriken "Saturn" und ..Iiemmoor"
libertr<,l eIl worden.

Russische Zementnot. IJ] l{ußland hat s_ich. wie von dort be­
richtet wird, eine ZementIlot eingesteHt. die in einig;en Gebieten des
Reichs in ihrer ({all zen Schwere empfunden wird und die Inter­
essenten zu anßerordenthchen Schritten veranlaßt hat. Zement­
mangel machte sich schon in der vorigen Ballzeit bemerkbar, in
diesem Jahre ist er im Zusarnmenhan,g- mit der ZIegelnot zu einem
ernsten übelstand geworden. Die jährliche WeltzementDroduktion
beträgt 190 Millionen faß. von diesem Quantum entfallen auf Ruß­
land !lur 6 Millionen faß \vährelld DeutschJand 50 MiJIionen Faß
hersteJJ!. Wälfrend in Moskau ein faß Portlandzement gegenwärtig
8-9 R.b!. kostet. wurde siell Stettiner Zement frei Moskau auf zirka
4 Rb!. 20 Kap. steJJen, wenn der Zoll aufgehoben werden wÜrde,
Das Moskauer GOllvernements-Landschattsamt hat sich an den
Finanzminister mit einer Eingabe g-ewandt, in der es um ZollerlaB
für Portlandzement lind um Herabsetzung; des Eisenbahntarifs für
Zement ersucht. Ein  dejches Gesuch ist auch von der außerordent­
lichen PoJtawaschen Landschaftsversammlung abgesandt worden.
cinige Landschaften des Südens sind 5!;cwilJt. einige Zementrabriken
anzulegen. und bitten um zollfreien Einlaß der erforderJichen Ma­
schinen. Auch in St, Petersbllrg befinden sich zahlreiche Bauullter­
nehmer in einer sehr verzwickten Lage. da Zement enOrm hoch im
Preise steht und sc!l\ver erhältlich ist, wenn5('leich schwedischer
Zement in .RroBen Pa,tien eingefÜhrt \\rird,

Kalk und Gips.
Die Lage der Kalkwerke im Bezirk der OPDelner tIandels­

kammer hatte eitle Veranderung im ersten VierteHahr 1911 nicht
aufzuweisen. Der Absatz nach Österreich war ersehwtrt; bei
Lieferungen nach dort mußten Preiszugeständnisse gemacht werden,

Holz.
Süddeutscher Uolzmarkt. Der Markt ist recht schJeppend Re.

worden. Schmale Ausschußbretter sind weiterhin verstärkt an.
geboten. während die Nachfrage sehr nach.l!:elassen hat. was natür­
lich auf die Preise nicht ohne f.il1fluß blieb, Am Mittel- und Nieder­
rhein fand breitere Ware mehr Beachtlmg, ohne jedoch eine festere
Preislage herbeizllfiihrcl1, fÜr ",Rute" Ware war mehr Interesse
vorhanden. jedoch sind die veriil.l!barell Vorräte darin nicht um­
fangreich, Die siiddeutsche Säg-eindustrie hat weiterhin 5!;ute Be­
schäftigun.1;. mit BauJIolzanfträgen aufzuweisen; die Preise sind
jedoch seil AuflÖsung der rheInisch-westfälischen BauhoIzkonventioll
gedrlickt. In W iir t t e m b e r.l! fanden in der letzten Zeit nocll
reichIidt Rundholzverkäufe im Walde statt. Trotzdem die Kauflust
etwas abgeschwächt ist. so war die BeteiJigun.l!: an den Verkäufen
doch immer noch eine .l{ute und die erzielten Erlöse konnten be­
friedigen,

Zusammenschluß. Unter dem Namen; Mitteldeutsche liolz­
impoctgesellschaft m. b. Ii. in lialJe a, S. haben. nach Berichten.
mehrere bekannte deutsche liolzimporteure ein Unternehmen ins
Leben J.;erufen.. das den Ankauf größerer Holzmengen aus Persien,
aus der Nähe des Kaspiselten Meeres bezweckt. Es handeH sich
bei diesen Ankäufen 11m wertvolle Sorten fÜr die MöbeltisehJerei.

Eisen.
Der Stabeisenmarkt gestaltete sich nach einem Bericht der

liandelskammer Oppcln in den ersten drei Monaten des laufenden
Jahres weiter rÜckläufig, Die seitens der inzwischen aufgelösten
Stabeisenkonventjol1 notierten Mindest - Verkaufspreise bJieben
immer mein und mehr unbeachtet. so daß schließlich der tatsäch­
liche Verkaufspreis fiir Flußstabeisen a05!;esichts des Übermäßigen
Angebots bis auf 100 JI. ab Oberhausen herunter.l{ing. ganz ab­
gesehen von denjenigen fällen, in denen fiir SOfortige Arbeit diese
PreisJlotiz noch weiter ermäßigt wurde. Dabei befriedigte das Ge­
schäft auch der Menge nach nicht. Die hohen Bestände, die Handel
lind Verbraucher in folge des unzulänglichen Geschättsj;!;anges im
verflossenen Jahre in das ncue Jahr hinÜbernehmen mußten, be­
einflufHcl1 wällrend der ersten Wocheu des laufenden Jahres emp­
findlich deu Zufluß neuer BesteJll1l1.1{eH. Dazu trat als markt- und
preisstörel1der Umstand das fortwährende Hinausschieben der Ent­
scheidung liber dic fortsetzung oder Auflösun5!; der Staheisen­
konvention. Die vielseitig geäußerte Befiirchtung. daß der Zerfall
der KOl1vcntion eine weitere Prcisversch!echterung hervorrufen
wiirde, ist erfreulicherweise noch nicht eiI]getretell. Die Erlöse
hieltcn sich vielmehr seit Auflösun.c: der Konvention auf der vorher
innc.I{ehabten liöhe. Es .l{elang den Werken auch. in diesen Preis­
lag-en ihren Arbeitsbedarf ffir die nächsten Monate zu Buche zu
bringen. Das Auslandsgeschäft des oherschlesischen Reviers war in
deI] letzten W ocJlCn nach seinen anRestammteu Absatz)):ebictcn hin
sehr lebhaft, da die Kunden iu dcn Donaustaatengebieten sich um
diese Zeit für das frühjahr lIud dCH Sommer einzudecken pfleget].
AJlerdinf{s mußte auch hier der Überseeischen Atlsfuhrnotierunj;!;. die
in den letzten Wochen sich aui etwa 95 .JI. ab Antwerpen belief,
mehr al  bisher Rechnung z-etrafen werden,


